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Kolloser Zustände. 
Motto: .Gui gearbeitet, ist halb gedüngt!" 

.So sollt ihr let*n!" ruft Pfarrer Kneipp seinen Mit-
menschen zu. wenn ihr ench eine« gesunden und langen Dasein« 
erfreuen wollet .So soll gearbeitet werden!" rufen wir au«, 
wenn unsere Weingärten dauernd ertragsfähig bleiben und ein 
Bild der Freude gewähren sollen. 

I n unserem letzten Memorandum ddo. 16. Juni d. I . . 
gerichtet an die Leitung bet Zweigvereine« Pettau ,de« Vereine« 
zum Schutze de« österreichische» Weinbaues" (siehe Pettauer 
Zeitung vom 21. Jul i d. I ), lenkten wir da« Augenmerk der 
P. T. Weingartenbesitzer aus den schädlichen Unfug de« Laub-
auSbrechen« hin. 

Heute wollen wir abermal« aus Übekstände ein Streif-
licht werfen, die un« sehr nahe gehe» und voll gewürdigt zu 
werden verdienen, nämlich die qualitativen Arbeitsleistungen 
unsere« Winzervvlke«. 

Wem von un« Produzenten, besonder« jenen, welche gleich 
un« die WeingartSarbeiten persönlich leiten, ist nicht der tief 
im Marke de« Winzervvlke« sitzende Arbeitsschlendrian, welcher 
un« viel mehr Wunden schlägt, al« wir unmittelbar ivahrzu-
nehmen im Stande sind und welchem wir Jahr aus Jahr mit 
Lamire«gebulb zusehen, al» wenn e« so sein müßte — und 
nicht ander« sein dürste — nicht bekannt? Gewif« jedem oder 
doch den meisten! 

Diesen eingelebten. dem Winzervvlke zur zweite» Ratnr 
geworbenen Arbeit«schlendrian. wollen wir an der Hand zweier 
älterer, für den stein märkischen Weinbau noch immer schätzen«-
werthen Autoritäten*) und vieljähriger eigener Erfahrungen, 

•) ?i»ze«z Zchwarzl venediriiner zu Admont, emeritierter «hm-
nasial Prosesior. Mitglied der steierm. Landwirtschaft«aesellschaj>. admini-
strieNe durch 2fi Jahre ungesähr 1.16 Joch Admont'sche Weingärten in 

einer gebührenden Kritik unterziehen und »ach einein Mittel 
zur Steuerung ausblicken. 

E« sei un« derohalben gestattet, zur Skizzierung einzelner 
WeingartSorbeiten zu schreiten, de« in die Augen fallenderen 
Gegensatze« halber. >ede«mal voranzuschlcken. wie selb, nach 
Kolloser Usus ansgesührt iverden sollen und wie selbe mit 
wenigen Ausnahmen vom Winzervvlke trotz besserem Wissen, 
mit gewohnter Liederlichkeit verrichtet werden. 

Der tiebenlchnill. Zuvörderst werden vorhandene Bänder 
aufgeschnitten, dann die Pfähle, wenn sie im Wege stehen, vor-
sichtig, um die Spitzen nicht abzubrechen, herausgezogen und 
daneben gesteckt, die Weinstöcke hinsichtlich de« vorzunehmendeii 
Schnittes mit Rücksicht auf Sorte. Alter, Triebkraft und Bo-
denbeschaffenlieit beurtheilt, sonach beschnitten, alle trockenen 
oder überflüssigen Schenkel und Auswüchse über der Erde ab-
gesägt. endlich die locker hastende alte Rinde mit dem Messer-
rücken entfernt, wodurch Insekteneier und Puppen vertilgt 
werden. Nach oder während dem Schnitte werden die Reben« 
abfällt in kleine Bündel gesammelt, an leere Stellen gelegt und 
bei der ersten Haue möglichst tief untergehauen. Kein Dünger 
ist für den Weingarten so gedeihlich, so homogen d. i. gleicher 
Natur und enthält gerade jene RahrungSsäste zum Ausbau der 
Weinstöcke. al« verweste Rebenabfälle. Der Schnitt ist be-
kannterinaße» die wichtigste und da« meiste Berständni« er-
fordernde Arbeit, sollte daher stet« nur von erfahrenen Leuten 

Radker«durg und Luitenberg. verfasste ein Werk über de» heimischen 
Weindau unter dem littet »Ter steiermärkische Winzer" 1844. 

». 5. lruminer, Lvergtrtner de» steierm stand Musterhose«. 
Aussihuls und Lehrer der oiartenbai. Commission zu Nraz. wirkliche» 
Mitglied der «. k LandwirtschaftSgesellschast in «teiermark. Wien und 
Pest Vereiste im Auftrage weil iKil>rr^« Johann das Rhein gebiet, 
und schrieb ein Werk .Der praktische Weinbau von Süddeutschland und 
Steiermark" I84Ü 

Skizzen aus Ungarn. 

Nach Beendigung de« kirchlichen Akte« kehrt de Zug 
in die Wohnung der Braut zurück und da« Festessen nimmt 
seinen Ansang. Dasselbe beginnt mit drei oder vier Suppen, 
stark mit Safran gefärbt, Sauerkraut darf nicht fehlen »nd 
Schweinfleisch. auf verschieben? Arten zubereitet, bildet eine» 
Hanptbestanbtheil be« Mahle« I n Milch gekochter Rei« ist 
obligat unb den Schluß bildet ein gebratener Inbian. sowie 
Spanserkel. dazu trinkt man viel aber leichten Wein. Die 
Pansen füllt txr Pvsovic mit seinen Scherzen an« und wenn 
ihm sonst nicht« eiusällt. so behilft er sich mit dem Spruch: 
.Liebe Gäste und Bräutlein« wünsch' gute Äesunbheit- wodurch 
sich wenigsten« für »hn selbst eine Gelegenheit bietet, sein Glas 
zu leeren. 

Für bie Honoratioren de« Dorfe«, bie beiden tk-istliche», 
ben Schullehrer. bei, Ort«notär. gleichbebeutenb mit Gemeinbe-
schreidcc. ben Förster unb wenn sich eine Hem'chaft im Orte 
besinbet, auch für bie Wirthschast«beamte» ist an einem beson-
beren Tische gebeckt. 

I m Berlaufe be« Mahle« erscheint bie junge Frau mit 
einem Teller unb bittet um eine Beihilfe für ihren neuen 
Haushalt, bann folgt bie «öchin, in ber Rechten einen Teller, 
in der Linken einen hölzernen Kochlöffel als Attribut ihre« 
Amte« mit berselben Bitte für ihre kulinarischen Leistungen 
unb I»»t. nut leact, einer ber bie Musik besorgenden Zigeuner, 
welche sich übrigen« nicht mit einmaligem Absammeln begnügen, 
sonbern jede Gelegenheit benützen, die ihnen günstig scheint, 
die Freigebigkeit der Gäste mit Erfolg in Anspruch zu nehmen. 

Die Zigeuner Ungarn«, welche sich keine« besonderen 
Rufe« von Ehrlichkeit ersreuen. ttauen auch Einer dem Audereu 



vorgenommn, werden, denn davon hängt das künftige Gedeihen 
und die Fruchtbarkeit der Reben ub. 

Nun betrachten wir uns die Winzerpraktik: Die Bänder 
werden ausgeschnitten, manchmal mit einer Hand die Reben, 
mit der anderen der Pfahl angesas«!. auSeiuandergerisse», die 
Pfähle meistentheilS wenn sie im Wege stehe», bei Seite ge-
drückt, wobei dann dir Spitzen, welche ein Jahr noch ganz 
gut gedauert ' 'be» würden, abbrechen. Auf diese Weise fallen, 
wenn wir nur auf einen jeden fünften Pfahl eine abgebrochene 
Spitze mit 6 Zoll Länge rechnen, noch immer ungefähr 100 
Weingartstecken pr Joch auS reiner Bequemlichkeit und Rück-
sichtSlosigkeit der Vernichtung anheim. 

Nach dieser Herkulesarbeit werden die Weinstöcke mit mehr 
oder weniger Gleichgiltigkeit oder Überlegung, je nach Umständen 
ob die Arbeit im Tagloh» oder Gedinge zu geschehen pflegt, 
dem Schnitte unterzogen. Besonders im Gedinge wird nicht viel 
Sorgsalt aufgewendet, denn .schnell fettig- ist die Losung. 

Dass bei derattiger Expreftarbeit und von im Schnitte 
»veniger Erfahrenen eine Menge Todsünden begangen werden, 
ist unziveifelhaft; wer vermag sie zu zählen? — 

Die trockenen oder überflüssigen Schenkel und Auswüchse 
über der Erde, werden größtentheil« stehen gelassen oder hin 
und wieder mit dem Rebenmesfer durch einen Gewaltschnitt 
entfernt, wodurch die Stöcke bis i»S Innerste eine durchaus 
nicht zuträgliche Erschütterung erleiden, wenn älter, sogar ab-
breche». Die lockere alte Rinde wird selten beseitigt. Nach 
beendigtem und auch während dem Schnitte werde» die Reben-
absälle. wenn nicht ein Barbot existiert, gesammelt und als 
willkommenes Heizmaterial? verwendet! 

Das Erobrn und Srhrn Die Grnben werde» je nach 
Abdachung 2'/» bis 3 Schuh tief, die Breite und Länge der 
Anzahl einzulegender Stöcke entsprechend, die obere bessere Erd-
schichte nach einer, die untere unfruchtbarere zur anderen Seite 
ausgeworfen. Auf die Sohle der Gruben kommen Laubbauschen 
dann mindestens ' / , Schuh von der oberen besseren Erde. 
Darauf werden die Stöcke mit Borsicht gelegt, die Reben auf 
2 bi« 2 ' / , Fuss Entfernuug vertheilt. Über dieselben wird 
zuerst eine ' / , Fuß statte Schichte von der oberen besseren 
Erde, sonach Dünger uud eine Lage Laubbausche» gegeben. Der 
übrige Theil der Gruben wird mit der zuletzt auSgehobenen 
Erde ausgefüllt. 

Auf diese Art vergrubt? Stöcke werden immer munter 
wachsen Dieselben kommen nicht in übermäßige Nässe zu liegen 
da bei Regenperioden das Wasier nach der Sohle absickern 
kann, werden reichlich Wurzel bilde», indem zum Eingreifen 
derselben in allen Richtungen genügend fruchtbare Erde vor-

nicht und derjenige unter ihnen, welcher mit dem Absammeln 
betraut wird, bttommt. während er in der rechten Hand einen 
Teller hält, in die Linke, damit diese nicht aus Abwege gerathe, 
eine lebende Fliege, welche er nach be?ndigt?m Rundgang? seinen 
Genossen unversehrt vorzeigen muss; kann er dies nicht, so 
hat er seine» Anspruch auf einen Antheil an dem Eingegan-
gen?» verwirkt. 

Gegen Ende des Mahle« verschwindtt das junge Ehe-
paar uud nachdem das Zimmer ausgeräumt ist und sich die 
als. '» Herren zu einer Tarokpattie gesetzt haben, beginnt der 
Tanz. Wen» die jungen Gatten nach einiger Zeit zurückkehren, 
macht der Brautvater mit der junge» Frau einen Tanz, um 
sich zu überzeugen, das« sie nicht lahm sei. Obgleich Deutsche 
sowohl al» Kroaten ihre besonderen Tänze hab?,«, hat doch 
der nngarische Ezarda« (Tschardasch) dieselben fast gänzlich 
verdrängt Wenn sich die zu den Honoratioren gezählten 
Gaste c»»fernen, bittet sich ein? w?itere Gelegenheit für die 
Unersättlichkeit der Zigeuner. Jeder derselben wird mit Musik 
bi« zum Hofthore begleitet, »va« man Heimgeigen nannte 
uud wofür von dem also Geehrten ein klingender Dank er-
wartet wird. 

Obgleich ein solch?« Fest für die Geladenen mit mancherlei 
Au«lagen verbunden ist, steht e» denselben dafür frei, von 

hand?n ist. und mit Düng?r und Laubbausch?n nirgends in 
dir?ct? Berührung treten. 

Für das setzen von Absenkern, wenn in den Weil,gärten 
leere Stellen a»«zusüll?» sind, werden di? Gräb?n ungefäh" 
2 ' / , bi« 3 Fuß tief und breit, Länge nach vorhandene» 
Flächen in oben beschriebener Weise hergerichtet Die Absenker 
werde» nicht a» die harten Wände, sondern in die Mitte der 
Gräben an vorher gesteckten Pfählen gesetzt. Die Wurzeln 
können sich rascher und vollkommener entwickeln, wenn die 
Setzreben ringsum von lockerer Erde umgeben sind. Statt 
Dünger wird in der Regel Komposterde verwendet. 

DaS Winzervolk verfährt beim Bergruben gewöhnlich 
folgendermaßen: Die Grub?» w?rd?n m?ist klein uud s?icht g?-
macht. di? Weinstöcke auf di? Sohl? d?S hattrn Boden« gelegt, 
erster Kardinalfehler! Etwa« Erdreich darauf gescharrt, damit 
die vertheilten jungen Reben in der gegebenen Lage verbleiben 
und dann auf die mit Erde fast unbedeckten Stöcke Dünger 
und Laubbauschen geworfen, zweiter Kardinalfehler! Zum 
Schluß? die Gruben mit der übrigen Erde ausgefüllt. 

Das« auf dies? Weise vergrubte Weinstöcke nur kümettich 
wachs?» könn?n. wird jeder denkende Weiiipflanzcr leicht ein-
sehen. Ersten« können die jungen zarten Wurzeln in den 
unfruchtbare», festen Boden nicht leicht eindringen, zweiten« 
bei nasser Witterung werden dieselben, da der Dünger fast un-
mittelbar aufliegt, schimmlig und faulen, bei trockener Witterung 
dürren selbe ab, mit einem Worte, e« werden daraus im glück-
lichsten Falle nur krankhafte Stöcke, wovon ein Perzentfatz 
»ach nur zu häufig gemachten Beobachtungen eingehen, di? 
Ub?rl?b?»d?n aber sich selten durch kräftigen Wuchs und Frucht, 
barkeit auszeichne». 

Bei dem Setz?» werden mit kleinen Variationen di? 
gleichen Kardinalfehler begangen. Die Gräben w?rde» möglichst 
schmal und seicht ausgeworfen, zu unterst Laubbauschen gelegt, 
darüber ein? dünn?, di? Laubbauschen kaum deckende Erdschichte 
gethan, woraus dann die Wurzelreben an die vordere kahle 
Wand anlehnend gesetzt werden. 

Auf die Setzlinge wird nur soviel Erd« gegeben, damit 
selbe in der Lage bleiben, dann Dünger. ?v?ntu?ll Komposterde 
und Laubbauschen hinzugefügt und die Grabe» vollgefüllt. 

Bei diesem Verfahren kann von einem raschen Wuchs'hum 
der Setzlinge keine Rede sein, die dünne Erdschicht? über d?n 
Laubbauschen ist von d?n Wurzeln bald durchdrungen, ober-
halb in zu großer Nähe die schädlichen Düngermaterialien. sie 
ereilt wie nicht anders möglich da« gleiche Schicksal wie die 
jungen Grnber. 

Werden die Absenker au« dem Boden statt auSgehoben, 
gewaltsam herausgerissen, was anSnahmSloS in Übung ist. er-

den im Uberflus« vorhandenen Speisen soviel einzupacken und 
mit nach Hause zu nehme», als ihnen beliebt. 

Bei reich?» Ba»?r» da»?tt ?in? solche Hochzeit oft inehrer? 
Tch?, denn bi« nicht alle«, wa« dazu an Speisen und Getränken 
vorbereitet wurde, ausgezehrt ist. denkt niemand an ein Auf-
hören. Ist da« endlich gelungen, so fähtt der mit der AuS-
steuer der Braut hochbepackte Wagen, aus dessen Gipfel sich 
unfehlbar eine Wiege schaukelt, vor und führt da« jung? Ehepaar 
in fein neue« Heim. 

Di? hier in Rede stehende Gegend gehört wohl nicht 
zu jenen Theilen Ungarn«, in welche» die Tüttenhern'chaft 
am längsten dauette. 

An der von Ungarn nach Steiermark führende» Eisen-
bah» befindtt sich eine große Wiese, welche LeAuyv&s (Mädchen-
bürg) heißt und auf welcher, der Sage nach zur Türk-nzeit, 
die Best? eine« Paschas stand. Hier mussten sich jährlich an 
einem bestimmte,'. Tag? all? mannbaren Jungfrauen d?S dein 
Pascha unt?rst?hendei, B?zittes versammeln, au« welchen dann 
derselbe seinen Harem rekrutiette. 

Auch „och so manche audere Nachklänge lassen sich ver-
zeichnen, die an die frühere Tüttenherrschaft erinnern, Namen 
wie Mustafa und ähnliche sind unter dem kroatischen Theil? 
der Bevölkerung, welcher anch sonst durch fein Äußere« stark 
an d?n Orient erinnert, nicht selten. 



leiden die meiste» Wurzeln eine Verletzung und mit dem Wachs-
thun, steht e« um so schlimmer 

Da» Gruben und Setzen soll inan jederzeit nnr ini Tag-
loh» verrichten lassen, tveil sich dann da» Wiuzervolk bei der 
Arbeit etwa» mehr Zeit lässt, »vomit schon viel gewonnen ist. 

fmdl ! 

Vermischte Nachrichten. 
(prrsoiialuadjrtdiM Herr Franz Telezinger. Professor 

für classische Philologie am hiesigen Lande;-Untrrgvinuafium. 
erhielt eine Lehrstelle am f. f. II Staa»sobergymnafium in 
Graz und statt seiner wurde hier Herr Wilhelm Sahla al« 
supplierender Gl>>n»asiallehrer angestellt. 

iGcwrrdtvrrcin» Herr August Heller. »Äriverbekanimer-
rath, wnrde von 7 Genossenschaften des (WfrichMbeÄirfr« Pettau 
mit 819 Mitgliedern und vom Gewerbevereint mit 55> Mitgliedern 
zu dem am 6., 7. und 8. September d. I stattgehabten allge-
ineine» österreichischen ti^verbetag nach Wien entiendet. Diese 
Vertretung von 87+ l̂ ewerbetreibenden ermächtigte den Dele-
girten nach de» AbftimmiingSnormen dieser Massenversammlung 
österreichischer Geiverbe»reibei»der zur Al>gabt' von 18 Stimmen 
Nebst andereii reformbedürftigen Satzungen de» «vewerbegesetze» 
befindrn sich noch weitere 12 Punkte ans der lagesordnnng, 
welche einer Abänderung und Ergänzung im tttnoerbeioejen 
bedürftig fttib. Auch wurde die vom tyewerbeverciiie von 
Pettau ausgearbeitete, laut Beschluss desselben am >3. April 
188V vom Plenum angenommene, in einer Brochure ver-
öffentlichte Resolution, betreffend die Altersversorgung er» 
werbsnnfähiger Handwerks,»elfter mit dem Zusätze, dass Kran-
kenkasse» für diefelbe» im Sinne der Lebensversicherungen, jedoch 
obligatorisch, erwünscht, ans die Tagesordnung dortselbst gebracht. 
Die Resultate dieser großen ge,verblichen Kundgebung in der 
Residenz werde» durch den Delegirten im lAewerbcvereine und 
durch diese» Blatt veröffentlicht werde» 

(Der privalkindrrqartrii) de» Herr» Notar Filaferro 
wird Montag de» Ib. d M um 9 Uhr Vormittag für da» 
Schuljahr 1890/91 wieder eröffnet, daher die Kinder in ent» 
sprechender Begleitung dahin geschickt werden wollen. 

(petlauer MiiliKoerri«.» Dir Direetion de« Pettauer 
Musikvereiue« hat in einer seiner jüngsten Sitzungen mit Hin-
blick aus die Thatsacht', das» in uneingeweihten Kreisen viel-
sach die Ansicht herrscht, e» seien die Einnahme» der Musik-
kapelle derartige, das» von diesen ein guter Theil zur Erhal-
tung der Musikschule venvendet werden könne, den Beschluss 
gefasst, den Eaffabencht für da» Jahr 188V 90 zu »vröffent-
lichen. An» demselben ist zu entnehmen, das» die obige Ansicht 
eine vollkommen irrige ist. Es ist vielmehr die Schnle durch 
die derselben zutheil gewordenen Subventionen und durch den 
gesteigerten Besuch in die Lage versetz» worden, von ihren 
Mehre»»,ahmen den Ausfall bei den finanziellen Resultaten der 
Musikkapelle zu decken. Nach dein vbenenvähnten Berichte bestan-
den die Einnahmen des Verein,» im abgelaufenen Vereinsjahre 
d. i. vom 1. August 1889 bis 81. Jul i 1890 in folgenden 
Beträgen: 
Eaffavortrag mit 1. August 1889 . . . . 345, fl. 1)6 kr 
Subventionen 1333 „ 34 „ 
Mitglieder-Beiträge 777 . «0 . 
Einnahmen der Kapelle 1398 „ Of> „ 
Einnahmt» der Schule 1749 „ 65» „ 

Summa 5>»i03 fl. 69 fr. 
Die Ausgaben: 
Gehalte 2089 fl. 79 kr. 
Miethe. Reinigung der Lokale K 307 , 39 , 
Zahlungen älterer Eonti 177 „ 7« „ 
Musiker Entlohnung 2191 „ 68 „ 
Dienstmänner i t 56 „ — . 
Mufikalien 93 . 92 . 
Iustrumente »c siOT» , 82 . 
Beleuchtung und Beheizung 176 „ 61 . 

Summa f>f>w fl. v7 fr. 
Eassa Vortrag pro 1890 91 4 fl. 72 kr. 

Rechnet man die Entlohnung der Musiker zu den Kosten 
der Kapelle, so ergibt sich ein Ausfall von 793 fl. 63 kr., 
welcher, wenn man hievon die Hälfte der Einnahmen au» den 
Mitgliederbeiträgen mit 388 fl. 80 kr. in Abzug bringt, sich 
auf fl. 83 verringert, welche» Betrag dir Schule mit 
ihren Mehreinnahme» thatsächlich gedeckt hat, »«bei der An-
theil an dem Gehalt des Capellmeifters, ferner au de» Ans 
läge» für Miethe, Beheizung, Beleuchtung, Mufikalien x . »e. 
noch gar »icht in Anschlag gebracht ist. M i t Rücksicht aus 
dir deutliche Sprache der obige« Ziffern bleibt dem dargestell-
ten Eoffaberichte nicht» mehr beizusetzen. Die Direktion erlaubt 
sich »nn der Hoffnung Ausdruck zu geben, es werde jener 
Theil der Bewohnerschaft von Pettan. welcher von falschen 
BorauSsehungen betangen, dem Vereine bislang ferne geblieben 
war. feine Unterstützung sürder nicht mehr versagen »,nd in 
der Erkenntnis. da|» der Verein, soll er feruerhin für die 
Zwecke der Bildung und Unterhaltnng und somit auch für 
die Hebung des ge stigen und materieUen Verkehres i« Petta» 
wie bi»her thätig fein, der Unterst» hn»g aller jener bedarf, 
die das Wohl uud die Zukunft drr Stadt Pettau in, Auge 
haben, zahlreiche neue Verri»»mitqlicder stellen. Um denjenigen, 
welchen vor allem an der Erhaltung der Kapelle gelegn, ist. 
entgegenzukommen. hat dit Direktion beschlossen, über speciell 
zum Ansiruck gebrachten Wunsch solcher M i t j l i r j r r deren 
Beiträge ausschließlich aus die Koste» der Musikkapelle zn 
verrechnen. Beitrittserklärungen werde» bei Herr» W i l h e l m 
B lanke . Buchhändler in Pettan. entgegtiigenonimen. Dir Auf-
nahnisgebühr beträgt I fl.. der Mitgliederbeitrag für einzelne 
Personen monatlich 60 kr., für Familie 1 fl. 

Verband pelln» des (Rrrmaiifnbuiiies.) Sonntag de» 
7. d. M . ist die ordentliche Generalnersammlung des l^rma-
neubnndeS in Salzburg abgehalten worden, worauf der Obmann 
unseres Verbandes feine Stelle niedergelegt hat. Ein ausführ-
licher Bericht folgt in der nächsten Nnmmcr. Der dießmona» 
liche gesellige Abend ist Montag de» 15. d. M in .Herrn 
Osterberger« lAastjimmer und wird be» dieser Gelegenheit Herr 
Herum»,, Schlosser über den Verlauf der tYe»eral>Bcrfamml»ng 
berichten. Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht 

(MonatsoirhmarKt.) Zum hentigen Monats Viehmarkte 
wurden anfgttriebe»: Stiere 10. Ochsen 118. Kühe 280, Jung-
vieh 95». kroatische Rinder 21. Pserde 17, zusammen 541 Stück 
Dem verhältnismäßig starken Auftriebe entsprechend war auch 
die Anzahl der erschienenen Käufer, bestehend auS Fleifchcrn 
der Stadt uud Umgebung, sowie der deutschen Händler zahl-
reich uud gestaltete sich der Verkehr recht lebhaft. Der nächste 
Markt l MonatSviehmarkt) fällt ans den 1. Oktober. 

<C«ryi>Kr.) E» sind wieder mehrere Enrgäste hier ein-
getroffen, wovon einige sich speciell der Traube kur «Hinziehe». 

iSchadeiifritrr.» Dienstag de» 9 September '/,> Uhr 
nachts brach in Sela. tyerichtsbezirk Petta». aus nnbekannte 
Weise Feuer aus. E» vt'rbrannten 9 Häuser, darunter auch 
da» Schulhaus. Der schaden ist bedeutend. 

(Cinr rnlsrhlichr Üalallropht.) welche vielen bratvi, 
Soldaten in AnSllbung eine» Rettungswerke« das Lebe» geko 
stet >»,«. hat sich Dienstag 2 Uhr Nachts nächst tkm Prager 
Jnvalideiiplaste ereignet. Da das Wyfer dort fort und fori 
stieg, gab der Commandant de» 3. Pionnier-Bataillons. Herr 
Oberstlieutenant B l o n d e i n den Auftrag, alle Maßnahme» 
zu treffe», um das aus dem Pionnier Übungsplatze befindliche 
Material zu sicher». Zu diesem Zwecke wurde» 20 Mann im 
Invalidenhaufe selbst »nd 40 Man» in der Ft rdi na nds Kaserne 
in Bereitichaft gehalten. Da» Eommando führte Herr Hanpt 
mann Ranch. Um 1 Uhr Nacht» traf die telegraphische Nach -
richt ein, das» sich große Waffern,äffen gegen Prag bewegen. 
Der den Dienst eine« Inspectionsofficier» versehende Eadet 
OffieierSstellvertreter Herr K ießweI ter rückte nun mit einem 
Theile der Bereitschaft nach dem tlbiingsplatze ab, «in die 
.löthigen S>cherl)e>t«vvrkrhrungen zn treffen. Die am linken Ufer 
der Moldau stehende Schwimmfchule des Bataillons ivar bereits 
im Verlaufe des Nachmittag« scharf gtt,en das Ufer gezogen 
»vorbei,, nn» sie gegen Treiblwlz zu sicher». AI« die Mann-
schast auf den» Übungsplätze ankam, hatte die Moldau die Ufer 



bereit* überschritten. bie Schwimnischnle und bis in ihr befind-
liche Mannschaft war?» gefährdet Um ihnen .Hilft zu bringen, 
lief« OffieierSstellvertreter Kießwetter tinru dreitheiligen Pvntou 
mit 32 Mann bcfetzen. um mit demselben an das linkt Uftr 
btr Molbau zu fahren Während btr Ponton läng« bcS 
rrchtk» Uftr« stromaufwärts fuhr, um oberhalb be« noch strhrnden 
Theilt? ber vor acht Tagen geschlagenen Nothbrücke frei« Fahr-
wasser zu gewinn?», wurbt er plöklich von btr Strömung 
rrgrifsen und fortgerissen. Zu allein Unglück trieb plötzlich auch 
tin losgerissene» Floß heran, mit furchtbarer Gewalt prallte 
e« an ben Ponton an, welcher kenterte. Die Insassen desselben 
fielen in die hochgehenden Fluthen. ES begann nun ein surcht» 
barer Kampf mit ben Wellen, ein entsetzliche» Ringen um doS 
Leben. Dem OsficierS-Stellvertreter und 13 Mann gelang ti, 
sich an Tauen festzuhalten und das Ufer zu gnvinnen, die 
übrige Bemannung des Pontons versank spurlo« in den Willen. 
I n diesem entsetzlichen Augenblick war Herr Hauptmann Ranch 
mit dem Reste der Bereitschaft am Ufer erschienen. Die »»ackeren 
Pionnirre lösten sofort die am Ufer befindlichen Waidzillen 
loS. um zu retten, lvas zu retten »var. Bei der vollständigen 
Dunkelheit und dem heftigen Winde blieb ihr Bemühen jedoch 
leider erfolglos — 19 Pionuiere waren in ben Wellen ver-
funken. Nur Einer von ihnen kehrte zurück Es war ihm gelungen, 
bei Lieben bas Ufer zu erreiche» Nachdem er eine Weile gera-
stet hatte, war er nach Caroli'ienthal zurückgekehrt, wo dem 
Tvdtgeglanbten von seinen Kameraden ein überaus herzlicher 
Empfang bereitet wurde Kurz »ach Eintritt der Katastrophe 
wurde die Schwimmschnle fortgerissen, in der sich ein Feld-
»oebel unb brei Schwimmeister befanben. I m .Kaiserwasser-
trieb sie zufällig ans Ufer unb strandete daselbst, worauf sie 
ordentlich verankert wurde. Die Bemannung des verunglückten 
Pontons bestand durchweg« au« geübten Schiffern, welche die 
Moldau uud Elbe genau kannten. 

Eingesendet. 
Über Einladung de« General »Eoinite der LandeSanS' 

stell ung in Graz evucertierte die Kapelle unseres Mufikverrint« 
unter der Leitung de« Kapellmeister« Herrn F. Haring am 27., 
28. »nd 29 am A »«stell ungsplatze und am 30. und 31. August 
im Pavillon der 1. Actien Brauerei in Graz. Es war dit« 
das erste Mal. dass unsere Kapelle so lange Zeit außerhalb 
Pettau'S eoneertirte, welche Thatsache um so erfreulicher ist, 
al« die Kapelle in jeder Beziehung einen vollen Erfolg zu ver-
zeichnen hatte. Stürmischer Applaus, uneingeschränkte« Lob 
von Seite de« Publikum«, in ba« auch die Grazer Publizistik 
gerne einstimmte, lohnten bie Leistungen unserer Kapelle. Un« 
aber erfüllten sie mit gerechtem Stolze. Ist e« tut« ja boch 
bekannt, welche Anstrengungen und Opfer e« dem Bereine 
und feinem pflichttreuen uud befähigten Kapellmeister gekostet 
Hot, bie Ijener ans 38 Mann verstärkte Kapelle auf ihr gegen« 
lvärtige« Maß künstlerischer Leistungsfähigkeit zu bringe». Wir 
rechnen aber auch darauf, dass jeuer Theil der Bewohner von 
Pittou, der dem Bereine bislier ferne gestanden ist, in Aiier-
keniuing »nd gerechter Würdigung ber Verdienste desselben um 
die Förbernng ber loealen Interessen, bem Bereine seine Unter« 
stütznng fürberhin nicht versagen werbe. Die Erhaltung ber Kapelle 
ist mit namhaften Kosten verbunben. Soll sich dieselbe aus 
ihrer gegernvartigen Höhe erhalten, so ist ein Zusammenwirken 
aller interessierte» Kreise unerläßlich und die gefertigten 
VereiuSinitglieber glauben keine Fehlbitte zu thun, wenn sie 
alle Freunbe einer gnten Musikkapelle einbringlich ersuchen, ben 
Verein in seinen schwierigen Aufgaben unb ferner in jeder Hin« 
ficht gemeinnützigen Wirksamkeit durch ihre Beitritt«erfäriingen 
zu unterstützen 

3fls. Salimir. 3. Dring. /ronj Saisrr. 
3«kob Mahnn ?«srs (ßspalll. Ülnr #>tt. 

Am A n n a h o s 
sind junge Perlhühner und gut 
P*nOhrle Pekingenten, reine 
Zuehi, zu verkaufen. 

Vinzenz Blatz. 

Ein Maier 
sucht in einer grösseren Maierei baldigst unterzukommen. 

Anfrage in der Administration. 

B| . , L r 1 , , v J s t r in sehr gutem Zustande, hat 
J m - I l l » I " I ioo II. gekostet, wird um den 

halben Preis verkauft. — Anfrage in der Administration. 

Zu verkaufen. Eine gute Zither. Anfrage 
in der Administration d. BI. 

Zu vermiethen: 
3 Ziuuner, Küche. Speis, Magdkammer, Glas-

veranda, Keller, Holzlage, Waschküche 

Hoden- und (iartenantheil vom 1. Oktober d. J . 

an um den Preis von 216 fl. pr. Jahr . 

Anzusehen bei Ingenieur Scheibel. 

Ein Wirthsgeschäft 
z u v e r p a c h t e n . 

Anfrage beim Eigenthümer, Herrengasse Nr. 36. 

t'. - i ) -T-J >?<>? 
*5 00< 

Eine elegante, fast neue 

Salon-Oarnitnr 
mit grünem, gepressten Plüsch-Überzug, 
geschnitzten Holze, besiehend aus einem 
Sofa, zwei grossen und vier kleinen Fauteuils, 
ist wegen Übersiedlung p r e i s w ü r d i g zu 

verkaufen. Auch auf Haien. 
Auskünfte ertheilt die Administration d. BI. 

jsiO \v tb \K w w w w w *-»-* ur \Jf \ 

Apotheke gesucht 
in e iner g rösse ren Stadt oder e inem 
Indus t r i eor te in S le ie rmark , K ä r n t h e n 
oder Kra in , bis z u m Wer the von 2 0 0 0 0 fl., 
Anzah lung ßOOO d. Der Rest wird auf 
e ine Heal i lä l sichergestell t . Ditaillierte 

Ant räge a n : 

II. 1 Aktauyi's Miteer, Friiz Jiikw 
i C 1 » 

Gras, N e u f u n 7. 
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!A Die gefertigte Vereinsleitung spricht hiermit zufolge 

Sitzungsbeschlusses vom 2. d. M. dem hochgeehrten Damen- und 
Herrencomit6 des am 10. August abgehaltenen Volksfestes für 
ihre unermüdliche, aufopfernde Thätigkeit, allen hochgeehrten 
Spendern, welche in grossmüthiger Weise das Volksfest theils 
durch Geld, theils durch Spendung von Lebensmitteln unter-
stützten, der löbl. Feuerwehr, dem verehrlichen Gesangs- und 
Turnverein von Pettau, dem hochgeehrten Radfahrer-Club in 
Marburg und Pettau, für die freundliche Mitwirkung, sowie 
allen jenen, welche auf irgend eine Art zum Gelingen des Volks-
festes beigetragen haben, den wärmsten Dank aus. 5 

S Die Vereinsleitung dankt ferner noch allen Besuchern § 
des Volksfestes, insbesondere den auswärtigen Gästen für die ^ 
zahlreiche Theilnahme und Opferwilligkeit und bittet zugleich D 
alle Freunde und Förderer Pettau's, dem Vereine, welcher für H 

A die Verschönerung und den Aufschwung der Stadt nach Kräften j 
sorgt, auch fernerhin eine möglichst grosse Unterstützung an- \ 
gedeihen zu lassen. j 

Nicht unerwähnt darf gelassen werden, dass bei einer { 
Brutto-Einnahme von 1700 fl. ein Reinerträgnis von beinahe \ 
800 fl. dem Vereinssäckel zufloss, was gewiss umso erfreulicher $ 

A ist, als der grösste Theil von Speisen und Getränken angekauft j 
werden musste. { 

Beitrittserklärungen nehmen die Herren Josef Kasimir, { 
Cassier und Jos. Gspaltl, Schriftführer, entgegen. { 

Gründerbeitrag 30 fl., Jahresbeitrag mindestens 2 fl. § 

i Der Ausschuss 
5 des Verschönerungs- u. Fremdenverkehrs-Vereines. 
i 

! 

© 



J.&S.KESSLER, BRUNN 
M A h h e n . ' • 

Grösste und billigste Einkaussquelle für die Somrcersaison. 
Preiscourante über Herren- und Damenwäsche, Wirk- und Galanterie«aaren, Muster von Tuch-

und Schnittwaaren gratis und franco. Verwandt per Nachnahme. 

Titohwaaren-Fabrikslager. || ' St Naht'fl. I. ^ 

Sommer - Anzug - Stoffe, 
waschecht, modern, pr.icluch f l Q 
t ' Met aufcompl Manner-Aniug H - ^ 

Tochreatc auf Manner-Aniüge 
uri Damen Rcjjrnmintel, 3 10 M XI O 
au' rinrn completrn Anruq I I . 0.75 

Ec h t englische C h e v i o t « 
• t o f f e , 3'IOM au'einen compi XI £ 
Manneramug fi L.50 7 5:i Lud I I - O* 

Uetoer ziehe r-St off e, neunte 
Modefarben, feinste Oual . 2 10 N <1 C 
auf einen completen Uebertirher I I O« 

r iegant a u i g r i t . Mut te rkar ten 
l - mit 400 Dessins an die Herren Schneider 

meister unfrankirt. 

Re i s e p l a i d o , wollene, 3 50 lang XI A 
I 60 breit H - *+»50 

Damen-Mode-Artikel. 

Herren-Mode-Artikel. 

Herren-Hemden aus Chiffon 
Creton. Oxfort 
I , fl 180, Ha. 

• Creton. Oxford, bestes Fabrikat f I I 
la fl 180. Ha. 11- ' 

Arbeiter-Oxford Hemden, 
starke, gute Qualität, 3 Stück XI O 
la. Qualität 11« 

Unterhosen ausKrafilnnwand, ff | 
Kaper, per 3 St la fl 2.50. Ha H- 1-80/ 

Normalvwäsche, Jagir-System, / 
rein wollen für Herren u. Damen, / 
I Hemd fl. 3 50 I Hose fl Z, aus XI I 
Baumwolle I Stuck H> ^50 

H 
fflB 
HB 

W 

W 

Männer-Socken für Sommer, f l I 
weis» u. farbig, gestrickt. 6 Paar I I I-10 

E 
eiden-Finikh Schweias 

1 tauger-Socken, 12 Paar 

Sacktücher, 12 St, gesäumt, 
mit farbigem Rand, für Manner. 
fl. 120. für Frauen / 

Brunner Tuch, für Herre 
Knaben, 6 Stück ' 

Tuchmützen aus feinyrm 
Brünner Tuch, für Hrrreryund 

I I . L 

Frauen-Hemden, 6 Stück. 
aus Kraftleinwand mit Zacken- f ] C 
besät» fl. 3.25. m,I Stickerei ia. 3 . _ 

Nachtcoreette* aus feinem 
Chiffon, mit feiner Stickerei, (1 I 
drei Stück la. fl. 4 . Ha. 11. 1.80 

Frauen - Schürzen aus 
Oxford, Creton, Rohleinen od»r XI I 
Chiffon. 6 Stück 11. 1.60 

Unterrtfcke für Frauen aus 
Rouge Rohleinen oder Chiffon, 
3 Stuck fl 3.—, aus Mohair od. XI *) 
Zephir j l Stück tl. 1 50 und 11 

Kopftücher aus Fgil, neueste (1 I 
Wüster, 6 Stück 11. 1.20 

Frauen-Strümpfe für den 
Sommer, weis* od farbig, 6 Paar, f l I 
gestrickt oder Seidenfinishgarn 11. 1.50 

Vorhänge,Decken,Teppiche. 

Jute-Vorhänge, neueste Des-
sins, cnmplet, twnfarhig fl. 2.30, f l Q 
virrf . i rb in 11 vierFärbig I I . w.50 

Jute-Garnituren, 2 Bett* u 
I Tischdecke, neueste türk. Oess . XI C 
zweifarbig fl 3,50. vierfarbig H - " • 

A Ugesteppte Rouge-Decken, f l O 
»» complet lang u breit. I Stück I I« « • 
Jacquard -M. ini l lo-Lauf-
* teppich, 10 M. lang, «lauer f l Q 

hafte Qualität. 11 v . J o 

Rips«Carnitur," 2 Bell- und 
I Tischdecke, modernste Farben- f l A 
Zusammenstellung 11 ^«50 

Leinenwaaren und Weben 
I Stück 29 Cllen 

Haus-Leinwand, starke Qua-
lität. I Stück <28 Ellen) XI A 

fl 5 50. I I . ** .20 
ing-Webe, besser als leinen. XI E 
beste Marke. I St. 4 , fl 7 .50, ' , 11 ^>80 

Oxford, neueste Muster, I Stück XI ~A 
(29 Ellen) 11. 4 . s q 

OhiHon auf Herren- u Damen 
vr wasche, I Stück (30 Ellen) la. XI A 

fl S50, Ha I I . 

Ca n n e v a a auf Bettuberiuge, 
I Stück <30 Wiener Ellen), XI C 
la fl 6 . Ila I I . J.2Q 

At las-Cradl auf Bettüberzüge, 
I Stück <30 Wiener Ellen), 11 C 
la. fl. 7.50. Ha. I I . 9 . 5 0 



M A X O T T 
Eisen- und Meta l lwaaren-Handlung 

Pettan 
Ungarthorgasse Nr. 6. 

Lager von: Regullerfflll-, Holz- und Steinkohlen-ifen, Guss- und Bleoli-
Sparherden, Olentassen, Ofenvorsetzern, Kaminzeugen, hermetisch schües-
senden, vernickelten, geschliffenen und rohen OfentllOHn, RaUOtiröhren, Paiaat-

Rauohknieen. 

Sparherdbestandthelle al»: Bratröhren, Wasserwannen von Gusseisen, Kupfer 
und Weissblech, Guss- und Blechthürln, Rauchschuber, Platten, Röste u. s. w. 

Grabkreuze, echt vergoldet, schwarz-gold, silber-gold, zu den Preisen von 5 bis 25 fl. 

Sargbesohlflge von Messing und Papier. 

METALLSÄRGE 
in den Längen von 90 bis 220 cm., in verschiedenen Ausstattungen; die Särge haben 

starke, gegen den Erddruck widerstandsfähig® Eisen verspreitzungen. 

Preise der Kindersärge von 90 bis 140 cm. von 15 bis 80 fl. — Preise der Särge von 
160 bis 220 cm. von 35 bis 100 fl. 

Glas-Einsätze für Leichentransporte sind vorräthig. 

Zu Allerheiligen als neu eingeführten Artikel: 

G R A B L A T E R N E N 
in grosser Auswahl, äusserst geschmackvoll und billig! 

Sonstige Eisen-, Kupfer- und Messingwaaren, Kttohenelnrlohtungen, Emallge-
sohlrre, Werkzeuge, Baubeschläge, Schraube»waaren 

Stab- und Bandeisen 
Eisenbleche » ». w. halte ich nur in „bester Qualität" am Lager. 



Zur Jagdsaison! 
A. HUMMEL« „zum T o u r i s t e n " 

i Graz, Murplatz Nr. 2, eisernes Haus. 

Keslens anerkannte, vorzügliche 

JAGD-GEWEHRE 
neuesten Systems >, grouer Auswahl und n billigsten Preisen. 

Lefaucheux, von 16. 16. 18. 2t». 24. 28. 30 km 40 fl. - Lancaater, von 20. 22. 26. 50, 86, 38. 40. 46 bis 160 fL 
Lancaater-Büchaflinten. Kugel, (Kropatachek-Heiaiiig Patron« j Universal, Dianagewehr«, (Original. echt H. Piepu, 

Lüttich.) 

Alleinige Niederlage für Graz und Vertretung für ganz Steiermark der patentirten WafTenfabrik 

altbekannt! M. Arendt in LQttIch. renommiert! 
Prftcision!>walTen-Spe«alitftt und sehr gute Ferlacher-Erzeugnisse. 

Revolver- und Flobertgewehre von fl. 2.70 bis fl. 30 — 
Munition und alle Jagd-Artikel. 

Onrnntlo für gute Arbeit und guten Hol« im*. 

s : 

Z u v r r i n i e t h e n : 

3 Zimmer, 1 Küche sammt Speis und Holzlage 
im Hanse der Sparkasse hier, vom 15. September d. J. an. 

Auskunft ertheilt die Kanzlei der Pettauer Span-asse. 

1 
| Zum gchnlbeginn! 

Sämmtliche Schulbücher 
für »las Untergymnasium und die beiden Volksschulen in den v o r g e s c h r i e b e n e n , 

neuesten Auflagen § 

vorräthig bei W. Blanke in Pettau. 
gj Ebendaselbst sind 

| alle Schnlrequisiten = 
als Schreibhefte, Bleistifte, Federhalter, Federn, Griffel, Penale, Schultaschen für Mädchen 
und Knaben, Bücherriemen, Zeichnenpapier, Farben, Tusche etc. etc. in bester 
QuaMtAt zu billigsten Preisen am Lager. — Die gratis erhältlichen Bücher-
verzeichnisse sowohl für das Untergymnasium als auch dif Volksschulen sind von 
den betreffenden Schul-Leitungen auf ihre Richtigkeit geprüft nnd können selbe bei vorhe-

rigen Einkäufen als VOrfASSliChe RichtSOlUlUr dienen. g 
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet 

hochachtungsvoll 

' W. Blanke. 
i I W M M M U W W Z W Z M M W M M I U W W Z I Z E W U I S W W Z W W U W W N N N E W Z I Z 

V«r—»».rtttcher MtUfUut aak (>nul|(t<r >»,»» <*««r TnuJ m «ilh«l» Pt.sft ia «rttaa. 


